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zu lösen. Eblinger pflichtet dem
bei. Bereits 2004 begannen sie
und ihr Vater, die Nachfolge vor-
zubereiten und zogen dafür exter-
ne Berater hinzu. Die Begleitung
des Übernahmeprozesses hält die
Unternehmerin für enorm wich-
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zent des Kreditbetrages – voraus-
Raum stehen, die ausgesprochen
werden müssen.

Rechtliche Absicherung
Auch auf rechtlicher Ebene ist
vieles zu beachten. Schließlich
müssen die meist schrittweise
Übernahme von Teilverantwor-
tung und der Einfluss des Nach-
folgers auf das Unternehmen so-
wie die finanziellen Ansprüche
des Übergebers rechtlich abgesi-
chert werden. Bei unentgeltlichen
Übernahmen innerhalb der Fa-
milie gilt es, allfällige Pflichtteils-
ansprüche der anderen Familien-
mitglieder zu berücksichtigen.
Diese könnten ihre Ansprüche
nämlich nach dem Tod des Über-
gebers gegenüber dem Nachfol-
ger geltend machen. Umgehen
kann man dies laut Umfahrer,
wenn man bei der Nachfolgepla-
nung alle Pflichtteilsberechtigten
mit ins Boot holt und von ihnen
einen Pflichtteilsverzicht erwirkt.

Auch Schulden des Unter-
nehmens können dem Nachfol-
ger auf den Kopf fallen. „Wenn
ich ein Einzelunternehmen über-
nehme, gehen alle Rechtsverhält-
nisse auf mich über, auch die Ver-
bindlichkeiten“, betont der
Rechtsexperte. Die Folge: Neben
dem Übergeber haftet der Über-
nehmer für allfällige Schulden
des Betriebs. Umfahrers grund-
sätzlicher Rat: „Bei einer geplan-
ten Betriebsübernahme muss
man vielen Details des Unterneh-
mens nachforschen.“

Eine gute Idee und ein enga-
gierter Entrepreneur reichen
nicht aus, um ein Unterneh-

men zu gründen. Gerade in dieser
heiklen Phase ist eine entspre-
chende Kapitaldecke eine Überle-
bensfrage, sprich, die Basis, um
überhaupt Chancen auf eine Fi-
nanzierung zu bekommen. Eine
wichtige Kapitalquelle für Unter-
nehmensgründer stellen Förde-
rungen dar. Auch Banken treten
nach wie vor als Kapitalgeber auf –
entweder über klassische Kredite
oder Beteiligungsfonds. Private
Equity und Venture Capital spielen
hingegen eine eher untergeord-
nete Rolle. Die verschiedenen
Wege im Überblick.

Förderungen nutzen
„Je früher die Unternehmenspha-
se, desto höher ist notgedrungen
auch die Eigenkapital-Unterma-
lung“, weiß Andreas Reinthaler,
Partner bei der M27 Beratungs-
gruppe. In der Vorgründungspha-
se liege dieser Anteil in der Regel
bei nahezu hundert Prozent. Zum
Vergleich: Die durchschnittliche
Eigenkapitalquote heimischer
KMU liegt bei 28 Prozent. Der
Großteil des Startkapitals stammt
laut Reinthaler aus dem unmittel-
baren Umfeld des Gründers, von
Familie und Freunden.

Eine weitere wichtige Kapital-
quelle sind Förderungen. Speziell
an Gründer richten sich etwa Kre-
dite, Zuschüsse sowie Haftungen
und Garantien. Vor allem Letztere

gesetzt, es handelt sich dabei
nicht um die Finanzierung einer
Sanierung.

Banken und Private Equity
Für Hurek gehören aber nach wie
vor auch Banken zu den wichtigen
Kapitalquellen. „Die Bankenfinan-
zierung gestaltet sich in dem der-
zeitigen Umfeld jedoch schwieri-
ger. Einerseits erfordert das Ge-
schäftsmodell der Banken die Ver-
gabe von Neukrediten, anderer-
seits führen die Vorbereitung auf
die neuen Basel-III-Regelungen so-
wie die Liquiditätssituation der
Banken zu einer gebremsten Kre-
ditvergabe“, sagt er. Dazu komme,
dass – wie bei allen Kapitalgebern –
eine gewisse Substanz vorhanden
sein müsse.

Eine untergeordnete Rolle
spielen hingegen Private Equity
und Venture Capital. So waren
nur 23 Prozent der im Vorjahr von
den heimischen Private-Equity-
und Venture-Capital-Fonds verge-
benen Mittel im Ausmaß von 127
Millionen Euro Frühphaseninvest-
ments. Jürgen Marchart, Ge-
schäftsführer der Austrian Ven-
ture Capital and Private Equity
Organisation (AVCO), führt das
einerseits darauf zurück, dass ge-
rade in dieser Phase das Risiko für
die Kapitalgeber besonders hoch
ist. Als Folge der Krise sei außer-
dem die Bereitschaft, dieses ein-
zugehen, weiter zurückgegangen.
„Es gibt jetzt noch weniger Fonds
mit entsprechendem Fokus“, so
Anzeige WIRTSCHAFTSAGENTUR WIEN

Mingo – die Start-up-Initiative
„Move in and grow“ – unter diesem 
Motto setzt sich Mingo, die Start-
up-Initiative der Wirtschaftsagen-
tur Wien, für die heimischen Klein- 
und Kleinstunternehmen ein und 
unterstützt erfolgreich Gründe-
rInnen in Wien. Fünf Stunden kos-
tenlose Beratung mit einem erfah-
renen Coach stehen allen grün-
dungswilligen Einpersonenunter-
nehmen (EPU) und Kleinstunter-
nehmen zur Verfügung. Zusätzlich 
bietet die von der Wirtschaftsagen-
tur Wien ins Leben gerufene Ini-
tiative auch kostenlose Finanzie-
rungsberatung an. 

Umfangreiche Beratung
Wer sich rasch und effizient un-
ternehmerisches Know-how an-
eignen möchte, ist in der Min-
go Academy richtig. Hier können 
EPU und Mikrobetriebe aus einer 
Fülle von Workshops rund um die 
Themen Finanz, Recht und Mar-
keting wählen und sich von Pro-
fis aus der Praxis informieren und 

beraten lassen. Erste Anlaufstelle 
für UnternehmerInnen mit mig-
rantischem Hintergrund ist Min-
go Migrant Enterprises. Unterneh-
merInnen werden individuell und 
wenn gewünscht in ihrer Mutter-
sprache über alle relevanten The-
men rund um die Firmengrün-
dung informiert. 

Klein anfangen, stark wachsen
In den Mingo-Büros stehen Unter-
nehmerInnen Flächen ab 15 Qua-
dratmeter, die speziell auf die Be-
dürfnisse junger Selbstständiger 
zugeschnitten sind, zur Verfügung. 

Die Bürozentren bieten zu leist-
baren Preisen gemeinsam benutz-
bare Infrastruktur wie ein Emp-
fangs- und Postservice sowie Be-
sprechungsräume für alle Miete-
rInnen. 

Das gesamte Mingo-Servicean-
gebot orientiert sich an den Be-
dürfnissen der Unternehmen und 
wird dementsprechend laufend 
weiterentwickelt und adaptiert. 
Mingo wurde im Jahr 2008 von der 
Wirtschaftsagentur Wien gegrün-
det und wird aus Mitteln der Euro-
päischen Union kofinanziert. 

Nähere Informationen finden Sie 
unter mingo.at. Besuchen Sie uns 
auch auf Facebook! 

Standorte
Mingo-Büros in Wien
1090 Wien, Währinger Straße 61 
1100 Wien, Kundratstraße 6 
1150 Wien, Zinckgasse 20–22 
1150 Wien, Mariahilferstraße 136 
1150 Wien, Stutterheimstraße 16-18 
1200 Wien, BRC, Meldemannstraße 18 
1210 Wien, Tech21, Ignaz-Köck- 
Straße 10

EUROPÄISCHE UNION
Europäischer Fonds 
für regionale Entwicklung

Mit Europa für Wien

Links
Jährlich werden in Österreich rund
5800 Unternehmen übergeben,
etwa die Hälfte innerhalb der
Familie.

� WEITERE INFORMATIONEN UNTER
www.nachfolgeboerse.at
www.gruenderservice.at
www.euf.cc

stellen für Christian Hurek, Part-
ner bei der Unternehmensbera-
tung TJP Advisory & Management
Services, eine wichtige Hilfe dar.
„Mit Haftungen und Garantien
können Unternehmensgründer
ihre Eigenkapitalbasis stärken
und letztlich auch mehr Kapital
aufnehmen.“ Der „Double Equi-
ty“-Garantiefonds des Austria
Wirtschaftsservice (AWS) ermög-
licht etwa Haftungen für eine Kre-

der Experte.
Gründer, die sich um eine Pri-

vate-Equity-Finanzierung bemü-
hen, müssten sich daher jetzt
doppelt anstrengen. Die besten
Chancen hätten Geschäftsmodelle
mit starkem Expansionspotenzial.
„Reine Existenzgründungen liegen
nicht im Fokus der Investoren“,
so Marchart. Besonderen Wert
legten Kapitalgeber neben dem
Projekt auch auf das Team, das
Die Suche nach einem Finanzierungspart

mit der Umsetzung betraut ist.
Für die Gründer gelte es, einen
guten Businessplan zu erstellen
und sich auf einen umfassenden
Due-Diligence-Prozess vorzube-
reiten. Von Vorteil seien auch
eine gewisse Präsenz in der Szene
und der Besuch einschlägiger
Veranstaltungen. „Private-Equity-
Beteiligungen funktionieren dann,
wenn der Plan gut ist und von
einem Entrepreneur umgesetzt
wird, der mit Leib und Seele da-
hintersteckt“, so der Experte.
Wichtig sei auch, dass der Inves-
tor über Branchenerfahrung ver-
füge. „Private Equity ist intelligen-
tes Geld. Durch den Kapitalgeber
erhält man Zugang zu dessen Re-
In Kürze
Start-up prämiert
Das Wiener Start-up-Unterneh-
men mySugr konnte die Start-up
Challange 2011, die vor Kurzem im
Rahmen der Start-up Week in
Wien stattfand, für sich entschei-
den. Das Team der jungen Tech-
nologiefirma hat eine Smartpho-
ne-App entwickelt, die Diabetiker
dabei unterstützt, wichtige Daten
für die Behandlung ihrer Krankheit
zu sammeln. mySugr konnte sich
gegen 500 Konkurrenten aus ganz
Europa durchsetzen. Die erfolgrei-
chen Jungunternehmer dürfen sich
nicht nur über den Titel „Bestes
Österreichisches Start-up“ freuen,
sondern auch über einen betreu-
ten dreiwöchigen Aufenthalt im
amerikanischen Silicon Valley, den
die Business Angels von Fonds
SpeedInvest gesponsert haben.
� WEITERE INFORMATIONEN UNTER
www.mysugr.at

Neue IP-Telefonlösung
Der Telekommunikationsanbieter
Tele2 hat mit „Office Connect“
eine neue IP-Telefonlösung für
KMU präsentiert. Das Produkt
kombiniert netzbasierte Telefonie
mit einem Breitband-Internetzu-
gang. Das Paket, das keine Investi-
tionen in neue Anlagen erfordert,
ist ab 39 Euro pro Monat erhält-
lich.
� WEITERE INFORMATIONEN UNTER
www.officeconnect.at

ferenzkunden. Oft bringt er auch
Know-how in das Unternehmen
ein.“ Der Experte legt Wert auf die
Feststellung, dass Private-Equity-
und Venture-Capital-Beteiligun-
gen Partnerschaften auf Zeit sind.
Gerade in diesem Aspekt sehen
Kritiker eine Gefahr für die Unter-
nehmensgründer. Denn bei grö-
ßeren Beteiligungen kommt es
nicht selten vor, dass das Unter-
nehmen verkauft werden muss,
er gestaltet sich oft nicht einfach. [ fotolia.de ]

um die Anteilseigner ausbezahlen
zu können.

Business-Angels-Börse
Eher einen Nischenmarkt bilden
laut Hurek auch stille Gesellschaf-
ten, die gerne von Business Angels
in Anspruch genommen werden.
Die Gesellschafter könnten sich
hier die businessimmanenten ho-
hen Anfangsverluste steuerlich an-
erkennen lassen.

Ein besonderes Service stellt
etwa die Business-Angels-Börse
i2 dar. Hier werden Gründer mit
Investoren, die über Manage-
ment-Know-how verfügen und
dieses auch bei Bedarf einbrin-
Geld für die
ersten Schr
Start-ups. Die Gründungs
von der Suche nach der ri
Verschiedene Möglichkeit
itte
hase ist gekennzeichnet

htigen Finanzierung.
n stehen zur Auswahl.
ditbürgschaft von bis zu 80 Pro-
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DIEPRESSE.COM Die Presse
Clusterstudie präsentiert
Die niederösterreichische Wirt-
schaftsagentur ecoplus hat vor
Kurzem die Studie „Volkswirt-
schaftliche Bedeutung der Cluster
Niederösterreich“ vorgestellt. Die
Cluster umfassen die Bereiche
Bau/Energie/Umwelt, Kunststoff,
Mechatronik, Lebensmittel und
Logistik. In den fünf Clustern sind
derzeit 590 Partnerfirmen mit über
72.000 Mitarbeitern und einem
Gesamtumsatz von rund 23 Mrd.
Euro vernetzt. Der Beschäftigungs-
effekt der Netzwerke beläuft sich
nach Angaben von Studienautor
Christian Helmenstein auf 560 Ar-
beitsplätze pro Jahr. Bis zum heuti-
gen Tag wurden mehr als 600 Pro-
jekte initiiert.
� WEITERE INFORMATIONEN UNTER
www.ecoplus.at

Neuer Steuerleitfaden
Die LBG Wirtschaftstreuhand Ös-
terreich hat vor Kurzem die 9. Auf-
lage des „LBG-Steuerleitfaden für
JungunternehmerInnen und Stu-
dierende“ herausgebracht. Die
kostenlose Broschüre, die in Ko-
operation mit der ÖH erstellt wur-
de, soll Studierenden mit Berufstä-
tigkeit oder eigenem Unterneh-
men als Orientierungsfaden im
Steuer- und Sozialversicherungs-
dschungel dienen.
� WEITERE INFORMATIONEN UNTER
www.lbg.at

gen möchten, sowie mit strategi-
schen und institutionellen Inves-
toren zusammengebracht. Für
welche Finanzierungsform sich
Gründer letztlich entscheiden,
hängt laut Reinthaler vom Einzel-
fall ab. Optimal sei jedenfalls
eine Kombination von mehreren
Kapitalmitteln.

� WEITERE INFORMATIONEN UNTER
www.tjp.at
www.awsg.at
www.avco.at


